
Zeitschrift: Schweizer Revue : die Zeitschrift für Auslandschweizer

Herausgeber: Auslandschweizer-Organisation

Band: 28 (2001)

Heft: 2

Artikel: Ein Jahr vor der Expo : Raum für das Experiment Expo

Autor: Baumann, Alice / Heller, Martin

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-911013

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-911013
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


FOKUS / EIN JAHR VOR DER EXPO

Ein Grosspri
VON LUKAS M. SCHNEIDER

Nach zermürbenden Kontroversen

über Sein oder

Nichtsein der ersten

Landesausstellung im neuen

Jahrtausend gilt die Expo. 02 ein

Jahr vor der Eröffnung als

gesichert - eine Gesamtschau.

ZWISCHEN DEM 15. MAI und dem 20.

Oktober 2002 findet in der Drei-Seen-

Region zwischen Bieler-, Neuenburger- und

Murtensee ein Grossanlass statt, welcher der

Schweiz zukunftsweisende Impulse verleihen

soll.

Raum für das Experiment Expo
INTERVIEW: ALICE BAUMANN

Martin Heller, künstlerischer

Direktor der Expo.02, will mit
der Landesausstellung unsere

Schweiz verändern.

Herr Heller, wovon träumen Sie, wenn Sie

sich die Expo vorstellen?

Ich werde täglich mit hinreissenden Bildern

beschenkt, heute morgen etwa mit dem

Sonnenaufgang über dem Neuenburgersee.

Die Expo hat viel zu tun mit der Stimmung
der Städte und Seen, in der sie entsteht und

stattfindet. Diese Landschaft bestimmt die

Architektur und prägt das Fest. Die Expo

geschieht in der Schweizer Normalität, ist

aber gleichzeitig eine Utopie der Schweiz.

Für wen machen Sie die Expo?

Die Expo ist ein Ereignis für (fast) alle, zu¬

gleich sind viele daran beteiligt: beim Erfinden,

beim Bauen, im Betrieb. Das ergibt eine

starke Wechselwirkung. Wir hoffen, dass 50

Prozent der Schweizer Bevölkerung die

Expo besuchen. Diese Offenheit und Breite

konfrontiert uns natürlich mit dem

üblichen Problem der Verständigung in vier

Landessprachen sowie in Englisch für die

internationalen Besucher.

Braucht unser Land eine Expo?

Die Schweiz könnte gewiss auch ohne

Expo leben. Aber es wären Narben

zurückgeblieben, hätte man das Experiment vor
einem Jahr abgebrochen. Gäbe man dem

fantastischen Experiment keinen Raum,
würde man der Schweiz die Chance rauben,

zwischen Politik, Wirtschaft und Kultur
nach gemeinsamen Bildern zu suchen.

Der Versuch, auf diese Weise Neues zu

entwickeln, ist zwar schwierig. Gelingt er aber,

befriedigt er weitaus mehr als ein TV-Pro-

gramm oder eine übliche kulturelle

Veranstaltung.

Aus Geldmangel mussten viele Projekte

gestrichen werden. Können Sie Wirtschaft
und Politik ihren Widerstand gegen die

Expo verzeihen?

Jedes Experiment hat seine Regeln. Es

gehört zum Ritual einer Schweizer Landesausstellung,

dass es erst einmal durchgesetzt

werden muss; das war schon 1939 und 1964

so. Wir kämpfen um jedes Projekt, jeder

Verlust schmerzt. Indessen: Auch im
Kulturbetrieb ist es üblich, dass gewisse Ideen aus

zeitlichen, finanziellen oder inhaltlichen
Gründen nicht realisiert werden. Jede

Ausstellung entsteht aus einem Überschuss an

Ideen und endet in der Realität.

Wird die Expo die Schweiz zum Besseren

verändern?

Wir knüpfen ein Netzwerk an Kontakten

und Erfahrungen, das Bestand haben wird.

Spannend an dieser Kommunikation ist,

dass sie in aussergewöhnlichen Bahnen

abläuft. Ich rechne daher damit, dass die

Ästhetik und der intellektuelle Diskurs die
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iekt nimmt Gestalt an
Zu den Veranstaltern gehören neben den

Kantonen Bern, Freiburg, Jura, Neuenburg

und Waadt auch die Städte Biel, Neuenburg,

Murten, Yverdon-les-Bains sowie der Bund.

Die Expo.02 findet dezentral auf fünf Ausstel-

lungsgeländen statt. Diese so genannten Arte-

plages verteilen sich auf vier fixe Standorte am

Seeufer (Biel, Murten, Neuenburg, Yverdon-

les-Bains) und eine mobile, schwimmende

Bühne (Arteplage Jura), die zwischen den

festen Flächen hin und her pendelt.

Jede dieser Arteplages richtet sich nach

einem bestimmten Leitmotiv: Biel steht

unter dem Motto «Macht und Freiheit». Die

dort stattfindenden Ausstellungen drehen

sich im weitesten Sinn um das Verhältnis

zwischen Individuum und Gesellschaft. In

Murten heisst die thematische Vorgabe

«Augenblick und Ewigkeit», in Neuenburg
«Natur und Künstlichkeit», in Yverdon-les-

Bains «Ich und das Universum», während

die schwimmende Insel Jura mit dem

schwer durchschaubaren Label «Sinn und

Bewegung» versehen worden ist.

Allen diesen Ausstellungsgeländen ist

gemeinsam, dass dort eine analog auf ihren

Themenbereich abgestützte Architektur
sowie Ausstellungen und Events errichtet
werden. Ende 2000 verabschiedete das

Leitungskomitee unter Präsident Franz

Steinegger ein Basisprogramm. Dieses

garantiert ein minimales Angebot mit 40

Ausstellungen. Demnach sollen dem Publikum
in Biel elf Projekte, in Neuenburg neun und

je acht in Murten und Yverdon-les-Bains

präsentiert werden. Hinzu kommt ein Spe-

zialprojekt, über dessen Form und Inhalt
bisher noch nichts Genaueres bekannt gegeben

wurde.

In der Zwischenzeit hat die Expo-Leitung
finanzielle Zusicherungen für drei weitere

Projekte erhalten, so dass die angestrebten

40 Ausstellungen in Griffweite liegen. Das

Budget der Expo.02 beträgt 1,4 Milliarden
Franken. Neben Sponsorengeldern aus der

Privatwirtschaft leistet auch die öffentliche
Hand einen namhaften Beitrag. So

übernimmt der Bund eine Defizitgarantie in der

Höhe von 358 Millionen Franken.

Spektakuläre Eröffnungsfeier
Neben den Ausstellungen, den eigentlichen

Stützpfeilern der Expo.02, sind weitere

Veranstaltungen und Aufführungen geplant,
die das ganze Spektrum von Theater, Tanz,

klassischer und zeitgenössischer Musik,
Kino, Strassentheater, Multimediaspektakel
bis hin zum Zirkus abdecken. Besondere

kulturelle Leckerbissen sind die Kantonaltage,

an denen die Stände ihre Eigenheiten

unter Beweis stellen können.

Ereignisse erster Güte sind auch die Eröff-

nungs- und Schlussfeier, deren inhaltliche^

Der Interviewpartner
Martin Heller (48)

ist Ethnologe,
Kunstwissenschafter

und ehemaliger
Museumsdirektor.

Er lebt in Zürich und arbeitet seit
Januar 1999 als Künstlerischer
Direktor der Expo.02 in Neuenburg.

Expo überdauern werden. Indem sie weder
elitär noch ein konservativ-patriotisches
Fest ist, kann die Expo ein neues kulturelles
Verständnis forcieren.

Die Expo entsteht in der Drei-Seen-Land-
schaft des Juras und soll Städter und
Landbewohner aus allen Landesteilen anlocken.
Ist sie ein kosmopolitisches oder ein
helvetisches Ereignis?
Die Expo bezieht sich auf ihr eigenes
Territorium, ist also in erster Linie ein Schweizer

Ereignis. Sie wirkt aber auch nach aussen.

Wir Schweizer vergessen oft, wie aufmerksam

wir im Ausland wahrgenommen werden.

Leute, die im Ausland leben, interessieren

sich nicht fürs Hickhack um Geld und

Projekte. Sie sind fasziniert davon, 159 Tage

lang eine besondere Schweiz vorgestellt zu

bekommen.

Was macht die Expo attraktiv für
Auslandschweizerinnen und -schweizer?

Nirgends wird die Schweiz so konzentriert

dargestellt wie an einer Landesausstellung.
Diesen Spiegel hält sich die Schweiz nur alle

30 Jahre vor.

In Vorfeld erntet die Expo.02 viel Kritik
und wenig Lob. Was motiviert Sie, Herr
Heller?

(Schweigt lange) Was ich jetzt sage, klingt
zwangsläufig pathetisch; ich bin dreifach

neugierig und verliebt: in Menschen - ich

habe Ethnologie studiert -, in Bilder - ich

bin seit 20 Jahren Ausstellungsmacher - und

in unser Land mit all seinen Stärken und
Schwächen.

Wann findet die Expo statt: Jetzt oder im
Jahr 2002? Anders gefragt: Sind die

Schwierigkeiten, hierzulande eine Grossveranstaltung

zu organisieren, symptomatisch
für die Schweiz?

Während ihrer Entstehung war und ist die

Expo mit all ihren Fehden, Vorbehalten und
frauenfeindlichen Allianzen ein perfekter
Spiegel der Schweiz. Den national-pädagogischen

Auftrag hat sie damit erfüllt... Als

Ausstellung im Jahr 2002 aber wird sie ein

offeneres, zukunftsgerichteteres Bild der

Schweiz formen.

Die Expo schafft vorübergehend Arbeitsplätze.

Schmerzt es Sie als Kunstmanager,
dass die Expo eher die Wirtschaft als die

Kultur ankurbelt?
Ich sehe das anders - die inspirierende
Wirkung der Expo.02 wird sich nicht nach

finanziellen Investitionen bemessen lassen. O

SCHWEIZER REVUE NR.2 • MAI 2001 5


	Ein Jahr vor der Expo : Raum für das Experiment Expo

